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\enn bie ©onne nur über ©eredjtc gu fdjeinen bätte, bann tonnte fte fidj
Füglidj ba§ Sfufgeben eriparen, eê ift bei biefen fdjroeren 3«ten überhaupt

IS nod) fdjroerer gu ben Slllgercdjteii ju gätjten, tnfofern biefe mit affem gu=

frieben fein füllten, roaê bie Sage, bie unê ntdjt gefallen, ifjnen bringen.

Stuf eljrlidje Sfrt ift e§ jetjt bodj nidjt mögticfj mit bem corriger la fortune gu

operieren unb menn jemanb in ber SBatjl feineê Sjaterë etroa nidjt oorfidjiig genug roar,
bann bleibt iljm nidjtê anbereS übrig, biefeS bei ber SBafjf beë ©djtoiegeroaterë nad)=

3ufjoIett, b. fj. roenn nodj Seit baju ift
Um auf einen grünen ßmeia m fommen, fjifft eê fjeutgutage nidjt mefjr ein ein=

geffeifdjter " Vegetarier su fein, benn affeS ©rüne, ©etnüfe unb grüdjte, gefjören gu ben

teuern ©rrungenfdjaften roenn man fie Ijat, unb nur in§ ©raë gü beifeen tft audj nidjt
jebermannê ©efdjmacf, fintemat einem bann biefer ofjnetjtn fdjon oergangen ift. SBenn

aber guroeiten fold) ein armer Sropf, fein elenbeë SDafein oerffudjenb, ftirbt, bann Ijeifjt eë

immer nodj: ©r fjat baë Seftlidje gefegnet! Strotjbem ifjm bieê in alfer ©roigfeit nidjt einfällt-
Man ift ja gerabefjin gejroungen mandjeê ©djiefgeroid'elte für gerabe fjinjunetjmen.

©ollte 3. 33. trgenb jemanb jufäDEtg einen bei Sebgeiten alê ©eijfjalë nerfcfjrieenett Onfel
beerben fönnen, bann barf ber glürftidje Dceffe geroife nid)t behaupten, bafj ber ©eij bie

SBurgel alleê Uebelë ift.
Steutidj erflärte ein mef)rföpfiger " gamiltenoater, bafj er gejrouugett fei, angefidjtê

be§ alfgemeinen Spreiêauffcblageê, ben 33rotforb jetjt f)ötjer 3U fjängen, roeit ba§ 'Brot
unb bie Skötdjen immer teurer unb ffeiner roerben, böfe Säftergungen meinten baju,

man foffe bie 23äcfer noef) Ijöljer bangen; ba§ ginge aber bod) gu roeit, mit foldjen

Sumutungen macfjt man fid) feine greunbe unb man merft babei balb, bafe bie fdjnei=
btgften Sïïtenftfjen aud) fefjr ungefdjtiff en fein fönnen, fotdje bürfen im faffjiona=

belften graef umljermarjdjieren, ifjr 23enefjmen bleibt babei trotjbem febr fjembärmfig.

Seifetreterei ift natürlidj audj nidjt gut angebradjt unb roer fidj im ©erooge beê

Sebenë nidjt oofle ©ffbogenfreifjeit oerfdjaffen fann, iff unb bleibt ein armer SBidjt, benn

baë Seben tft roie eine ridjtige 23rcnneffel, nur tuer eë gagfjaft angreift oerbrennt ftdj

babei bie Çinger. Stffetbingê ift bie SBabrfjeit eine fefjr bittere Spiffe, man mufj fie fdjon

gebölig oergucferit um fte oon SInberen oerfdjlucfeit gu laffen. £eufe frug midj ein

greunb, ob eê eine Qnjurte fei, roenn man jemanben, bei ben gegenroärtig fo fjofrenben

gteifdjpreifen, ein -Hinboieb nennt? Siielfeidjt iff baë fdjon ein abgetragener älterer

SBitj, geitgemäfe ift er aber jebenfallê. Man roeifj ja überljaupt bei SBitjen unb grauen
nie roie alt fie finb. ©ar oft ift fo ein SBitj ein jroeiidjneibigeê ©djroert an bem ber

herüber felbft baran elenb oerbluten mufj. Selber ftnb aber bie beften SBitje entroeber

nodj gar nidjt gemadjt, ober fefjr roenig befannt; bie ©efdjaftëroitjbofbe ftnb fdjon lange

auëuerfauft, bie beften ©ebanfenfpäfjne auëgebrannt unb roer loirftidj gefdjeibt ift
madjt foldje SDummtjeiten nidjt mit. SDie bümmften Seute fjaben ja guroeilen geroifj audj

ganj geidjeibte ©ebanfen, aber leiber merfen fie eê nie ober bie Stnbern rooffen fte nidjt
gelten laffen. SBir finb jetjt fo giemlidj in bie Seit beë geigenblatteë binein getolpatidjt

roorben, entroeber mufj man'ë oor ben SDhinb nefjmen, ober auf oielfeitigen SBunfdj

an anbrer ©telle. SDaê roolf ett fidj aber unfere Ëûnftler natürlidj für ifjre SBerfe

nidjt aufoftroieren faffen, obtuotjt fte g. 93. bei ben ftonfurrengarbeiten für baê 3ür-
djer Âunftfjauë, fidj mandje Sfrbeit erfparen fönnten.

SBenn biefe geigenblaftmanie djronifdj roürbe, bann ift nicfjt abgufeben roofjin roir

mit unferer altberüljmten ©eibeninbuftrie fämen, benn fooiet Feigenblätter roären ja

gar nidjt aufjutreiben um alle 53löfjeu fjüben unb brüben beefen gu fönnen.

©ë ift ja fein gar fo grofjer llnterfdjieb jroifcfjen ben Scaturaliften unb ben foge;

nannten SDcoraliftcn. SDie ©rfteren fdjroärmen für baê Stacfte untjeimlicfj, bie Setjteren

aber fjeimlidj. Voilà tout. B.

Die neuesten Briefmarken,
nun gibt's hurra! auch Goethe*

ïïlarken
£in Anblick, um dran zu erstarken!
fluch Schillers Kopf kann man jetzt kleben

Auf einen Brief, um ihn zu heben.

Selbst Brahms und guck mal!
Johann Strauss

flog abgestempelt mir ins fjaus.
Die tîtarken tragen eine 2.

Ich sucht', wie das zu deuten sei

ünd fand: Die TTleister hochgeehrt
Sind mehr als keinen fjeller wert! -ee-

jS?" BÖ9 machen. jf
Den Reichstag aufzulösen

Ist immerhin vom Bösen.
Das Zentrum würde schmaler
Und alles liberaler.
Der Ceufel hol' den Steuerkrieg,
Den Kaiser kränkt der Gegensieg,

hingegen ist es fast zum Fluchen,
lüenn Demokraten Cüren fuchen,
Um still sich einzuschleichen

ïïiit Sozi und dergleichen,
Im Reichstag sich vermehren
Und schofle Freiheit lehren.

lüenn Bülow geht, so folgt nachher,
lüie's ja so läuft, ein anderer.
ïïlan sagt von einem Grafen lüedel,
Fast siebenzig, natürlich edel.

Gr wäre wohl der rechte ïïlann,
lüenn ßerr von Wedel wedeln kann.

& eiücfe. &
SDer £>unbfprang oor, ber |junbfprangjurücf,
SDer |junb fprang bei bem armen Mann.
©in Sfuto fauft ein Sfugenblicf
llnb baê ©cfjrecflidje ift getan

(Sin redjter ©portëmann bat audj $erg,
SDrum bält er feinen SBagen an;
SDer reidje Mann begreift ben ©djmerj,
SDen er bem Strmen angetan.

(Sr greift in feine SEafdje fdjnefl
Unb gibt ifjm 50 granfen
gür baë frepierte $unbefetl.
SDer Strme tat ftaunenb banfen.

©r fteeft' in ben ©aef bie beiben ÎJjfunb

Unb fpradj als er ging um bie ©de:

3dj roünfdjte, bafe oft fo ein frember $unb,
3n meiner Stäbe oerreefe!* W.

J& J& 6elb! J& J&
SDafj audj ein ©tjines ein §erg fjat
Unb bei ihm ein ©nb ber ©djerg fjat,
SBenn es gebt um firang unb Sïïtjrtel,
©atj man im Shinefenoiertel.
©ie mar keine non ben Blättern",
Steifte utel mit itjren Crltern,
SBenn ber SSater unb bie Sltutter
Sienten ©ott unb Sftartin Suttjer.
Unb fie ftreuten aus in STtaffe

©amen bei ber gelben Sîaffe!
©te ftunb immer bei bem SJater,

SBenn bas obgenannte tat er.

Unb fo lenkten fte bie ©cfjritte
3n bes grofjen Steidjes Sllitte:
Sin ben Ufern bes fjoangfjo,
SDa gabs einen guten gang, ofj!
(Xhriftenglücfc man Konnte lefen
Slus ben Slugen ber Sljinefen.
Stner mar babei barunter
SDer roar gang befonbers munter,
gür bes STfiffionares ïoctjter
23ts gur ©iebetjige ftocfjt er.

SDiefe gab ifjm balb bas 3^idjen,
SDafj fie laffe fictj erroetdjen

Sllfo roarb gur Slbroedjflung
©ie bie 23raut uon ßeon4)tihg.
©elig roar tjierauf in ©ott" er,
SBie im §üljnerei ber SDotter,

Zat mit fdjlttjuerfdjloffnen" Stugen

geurtg Siebesfjontg faugen
SDodj balb merkt ber gelbe Snabe,
SDafj bie Sodjter gerne habe

^6

Sitte STüdjftett rote fidj felber!
SSarob roirb er gelb unb gelber!

©etjf unb fcbleift fein längftes Sïïeffer

Uub oerforgt bie Sieiber beffer,

SBeil ben ßoffer er roill brauchen,

©ingupacken brin fein graudjen,
SBenn er fie gu Sob gefebunben,

3ns ©efidjt bie Snie gebunben
' gurdjtbar tritt er nor bie Siebfte,

©agt: Setjt eine Slntroort giebfte,

Db bie ©adj mit mir ÖSbinefen

STur ein bummer ©pafj geroefen!"
©ie roirb bietet) unb immer bleictjer

Sangfam rückt ber Utjrengeidjer
SDer dbines roirb ungebulbig,
gräulein ©iegel füblt ficb fdjulbig!
SBas hierauf fidj gugetragen,

Säfjt beftimmt fid) niemals fagen!
STur am ©cijlüffellodj ber 33etter

©atj roie's brinnen ftets roarb netter
Unb roie nadj bem letjten ©ctjret,

Silier ©trett roar fdjnell uorbei

görte fdjliefjen eine Srube,

©atj ben Seon nolter STufje,

SDer, bie küljlfte Sïïiene feiltrug
Unb rjerfdjroanb balb mit bem (Silgug.

Unb im 3hnmer bas gang leer roar,
©tunb ein Soffer ber fefjr fdjroer roar.
SBetd) (Stempel für bte SlTäbdjen,

©id) im eignen SDorf unb ©tiibtdjen
Sitten Siebften ausgulefen
Unb gù meiben bie Sbinefen (Sfmen.)

J& Liebe und 6be. d&
Don einem pefftmiften.

3ft benn £ieben ein Derbred)en ?" Tiein, aber metft eine Dumm=

tjett, unö auf öiefer ftebt noctj fctjtnerere Strafe.
<£m freier tft fetjon ein Unfreier ; ein Zctcbtfreier aber bleibt ein

freier.
^ür öen entnernten Sebemann, öer 5ur <£i)e fabreitet, tft öer tjontg-

monat öer fauerfte.
(Stjelos rnefyelos.

IPer öas ©lücf tjat fütjrt öte Braut tjeim; roer noctj meljr ©lücf
fjat, fütjrt öte ßxau tjeim.

ZÏÏann fann öas IDörtdjen (Efje " non nom ie non rücfmärts

lefen: es lieft ficb, immer gleictj abfdjrecfenö.
Die meiften Zïïanner geben fetjon auf öem Stanöesamt itjren ©eift auf.
So mandjer <£tjemann mürö' ftd) ins ^äuftdjen ladjen, menn er eines

madjen öürfte. Dr. b.

jNur keine Hngft!
3dj fdjrieb einft, es tu mir fcfjrccfcttdj leib,
SDafj mandje rounbertjübfdje Sïïaib
©0 roenig Slnfdjlufj Ijabe.
SDa fdjrieb mir ein alter ßnabe:

SDu lieber ©ott, fei übergeugt,
SDem SÏÏangel ift fdjon uorgebeugt:
firtegt fie audj keenen fajenen,

firiegt fie bod) roenigftens enen! GL

Die Rerren juriften.
SDas finb bie §erren Suriften,

SDie uns ben ©tatl ausmiften,
SDie uns, bes Safters ©fctaoen,
23efdjenken mit ^Baragraptjen

SDas finb bte £jerren 3uriften,
SDie fdjreiben gange Siften
SJon roiffenfdjaftltcfj=uer3road^ten,

3ufammengefalteten Slkten

SDas finb bie fjerren 3ui'iften,
SDie glauben, bafj alles fie roüjjten,
Unb jebermann flüftere Stmen

Sïïit STüdifidjt auf itjre Sjamen!

SDas finb bie §erren 3uriften,
2ut einft fie ber Sob Überliften,
3ft bas Seben gang anbers geftaltet,
Unb roas fte gefdjafft, ift uerattetüf

G. W.

$anê: ©0 $eiri, roaë tuet au SDin Slttifte?

^eiri: ©r ftubiert fib furgent am 5poItj obe?

£>anê: SBaë labft en ftubiere?

|>eiri: ©r ftubiert, ob bie neu Unioerfität
nebe bra ädjt au fo fdjö roerbi roie 'S

Âunftfjuê bim Sßfaue unne-

$anê: Sllfo Sfrcfjiteft root er roerbe?

SSertbi: SBaê ift au baë für' eë £ûëli ober

3ett im Sonballegarte uffe?
©djaggi: Mi ©djatjli, baë ift eë ßarouffet

oo br ©tfäfeer Äilroe, fi lônbë bië a

br ^irêlanber 6b.itbi, mer djömteb

benn au go.

SBorunt bänb'S au i ber ©tabt fo e SEäubi

uf b' ©djtierener?
SBiE ©djfiere 'ë @orbon=S3enett=SBettfliegen

cba ba unb 3üri nüb.
SBie fjettet erft b' 33ärner en Sorn gfjc

roenn'ê uf 33ümpliä dju roär!

^cnn die Sonne nur über Gerechte zu scheinen hätte, dann könnte sie sich

füglich das Aufgehen ersparen, es ist bei diesen schweren Zeiten überhaupt
l!> noch schwerer zu den Allgerechten zu zählen, insofern diese mit allem

zusrieden sein sollten, was die Tage, die uns nicht gefallen, ihnen bringen.

Auf ehrliche Art ist es jetzt doch nicht möglich mit dem corriger la kortune zu

operieren und wenn jemand in der Wahl seines Vaters etwa uichi vorsichtig genug war,
dann bleibt ihm nichts anderes übrig, dieses bei der Wahl des Schwiegervaters
nachzuholen, d- h. wenn noch Zeit dazu ist.

Um auf einen grünen Zweig zu kommen, hilft es heutzutage nicht mehr ein

eingefleischter " Vegetarier zu sein, denn alles Grüne, Gemüse und Früchte, gehören zu den

teuern Errungenschaften wenn man sie hat, und nur ins Gras zu beißen ist auch nicht

jedermanns Geschmack, sintemal einem dann dieser ohnehin schon vergangen ist. Wenn

aber zuweilen solch ein armer Tropf, sein elendes Dasein verfluchend, stirbt, dann heißt es

immer noch: Er hat das Zeitliche gesegnet! Trotzdem ihm dies in aller Ewigkeit nicht einfällt-
Man ist ja geradehin gezwungen manches Schiefgewickelte für gerade hinzunehmen.

Sollte z. B- irgend jemand zufällig einen bei Lebzeiten als Geizhals verschrieenen Onkel

beerben können, dann darf der glückliche Neffe gewiß nicht behaupten, daß der Geiz die

Wurzel alles Uebels ist.

Neulich erklärte ein mehrköpfiger " Familienvater, daß er gezwungen sei, angesichts

des allgemeinen Preisausschlages, den Brotkorb jetzt höher zu hängen, weil das Brot
und die Brötchen immer teurer und kleiner werden, böse Lästerzungen meinten dazu,

man solle die Bäcker noch höher hängen; das ginge aber doch zu weit, mit solchen

Zumutungen macht man sich keine Freunde und man merkt dabei bald, daß die

schneidigsten Menschen auch sehr ungeschliffen sein können, solche dürfen im fashiona-

belsten Frack umhermarschieren, ihr Benehmen bleibt dabei trotzdem sehr hemdärmlig.

Leisetreterei ist natürlich auch nicht gut angebracht und wer sich im Gewoge des

LebenS nicht volle Ellbogenfreiheit verschaffen kann, ist und bleibt ein armer Wicht, denn

das Leben ist wie eine richtige Brennessel, nur wer es zaghast angreift verbrennt sich

dabei die Finger. Allerdings ist die Wahrheit eine sehr bittere Pille, man muß sie schon

gehörig verzuckern um sie von Anderen verschlucken zu lassen. Heute frug mich ein

Freund, ob es eine Injurie sei, wenn man jemanden, bei den gegenwärtig so horrenden

Fleischpreisen, ein Rindvieh nennt? Vielleicht ist das schon ein abgetragener älterer

Witz, zeitgemäß ist er aber jedenfalls. Man weiß ja überhaupt bei Witzen und Frauen
nie wie alt sie sind. Gar oft ist so ein Witz ein zweischneidiges Schwert an dem der

Verüber selbst daran elend verbluten muß. Leider sind aber die besten Witze entweder

noch gar nicht gemacht, oder sehr wenig bekannt; die Geschäftswitzbolde sind schon lange

ausverkauft, die besten Gednnkenspähne ausgebrannt und wer wirklich gescheidt ist

macht solche Dummheiten nicht mit- Die dümmsten Leute haben ja zuweilen gewiß auch

ganz gescheidte Gedanken, aber leider merken sie es nie oder die Andern wollen sie nicht

gelten lassen. Wir stnd jetzt so ziemlich in die Zeit des Feigenblattes hinein getolpatscht

worden, entweder muß man's vor den Mund nehmen, oder auf vielseitigen Wunsch

an andrer Stelle. Das wollen sich aber unsere Künstler natürlich sür ihre Werke

nicht ausoktroieren lassen, obwohl sie z. B. bei den Konkurrenzarbeiten für das Zur-
cher Kuusthaus, sich manche Arbeit ersparen konnten.

Wenn diese Feigenblattmanie chronisch würde, dann ist nicht abzusehen wohin wir
mit unserer altberühmten Seidenindustrie kämen, denn soviel Feigenblätter wären ja

gar nicht aufzutreiben um alle Blößen hüben und drüben decken zu können.

Es ist ja kein gar so großer Unterschied zwischen den Naturalisten und den

sogenannten Moralisten. Die Ersteren schwärmen sür das Nackte unheimlich, die Letzteren

aber heimlich. Voilà tout- IZ.

Vîe neuesten Krîefmarken.
Nun gibt's kurra! aucb Loetbe-

Marken
Cin Anblick, um äran ?u erstarken!
Zuck Scbillers Kopf kann man ietÄ kleben

àf einen Vrief, um ibn ?u beben.

Selbst örakms unä guck mal!
Jobann Strauss

flog abgestempelt mir ins k?aus.

vie Marken tragen eine 2.

Icb suckt', wie äas ?u äeuten sei

Anä fanä: Die Meister bocbgeebrt
Sinä mebr als keinen l?eller wert! -ee-

^ Lös macken. ^
ven Keickstag aufzulösen

Ist immerkin vom Lösen.
vas Zentrum würäe sckmaler

llnä alles liberaler.
ver Teufel Kol' äen Steuerkrieg,
ven Kaiser kränkt äer Legensieg,

hingegen ist es fast 2um fiucben,
ltlenn vemokraten Thüren lucken,
lim still sick eàusckieicben
Mit So?i unä äergleicken,
Im keickstsg sick vermekren
llnä sckosie freikeit lekren.

-Fi

Aenn Zülow gekt, so folgt nackker,
lilie's ja so läuft, ein anäerer.
Man sagt von einem grasen llleäel,
fast sieben^ig, nstürlick eäel.

Cr wäre wokl äer reckte Mann,
ltlenn kierr von ltleäel weäeln kann.

^ Glück. ^
DerHund sprang vor, derHundsprangzurück,
Der Hund sprang bei dem armen Mann.
Ein Auto saust ein Augenblick
Und das Schreckliche ist getan!

Ein rechter Sportsmann hat auch Herz,

Drum hält er seinen Wagen an;
Der reiche Mann begreift den Schmerz,
Den er dem Armen angetan.

Er greift in seine Tasche schnell

Und gibt ihm 50 Franken

Für das krepierte Hundefell.
Der Arme tat staunend danken.

Er steckt' in den Sack die beiden Pfund
Und sprach als er ging um die Ecke:

Ich wünschte, daß oft so ein fremder Hund,

Jn meiner Nähe verrecke!" >V.

^ ^ Gelb! ^ ^
Datz auch ein Chines ein Herz hat
Und bei ihm ein End der Scherz hat,
Wenn es geht um Kranz und Myrtel,
Sah man im Chinesenviertel.
Sie war keine von den kältern",
Reiste viel mit ihren Eltern,
Wenn der Vater und die Mutter
Dienten Gott und Martin Luther.
Und sie streuten aus in Masse

Samen bei der gelben Rasse!

Sie stund immer bei dem Vater,
Wenn das obgenannte tat er.

Uud so lenkten sie die Schritte
2n des grotzen Reiches Mitte:
An den Ufern des Hoangho,
Da gabs einen guten Fang, oh!
Christenglück man konnte lesen

Aus den Augen der Chinesen.
Einer war dabei darunter
Der war ganz besonders munter,
Für des Missionares Tochter
Bis zur Siedehitze kocht er.

Diese gab ihm bald das Zeichen.

Datz sie lasse sich erweichen

Also ward zur Abwechslung
Sie die Braut von Leon-Hung.
Selig war hierauf in Gott" er,

Wie im Hühnerei der Dotter,
Tat mit schlitzverschlossnen" Augen
Feurig Liebeshonig saugen

Doch bald merkt der gelbe Knabe,

Datz die Tochter gerne habe

Alle Nächsten wie sich selber!

Darob wird er gelb und gelber!

Geht uud schleift sein längstes Messer

Und versorgt die Kleider besser,

Weil deu Koffer er will brauchen,

Einzupacken driu sein Frauchen,
Wenn er sie zu Tod geschunden,

Ins Gesicht die Knie gebunden
à

Fruchtbar tritt er vor die Liebste,

Sagt: Jetzt eine Antwort giebste,

Ob die Sach mit mir Chinesen

Nur ein dummer Spatz gewesen!"
Sie wird bleich und immer bleicher

Langsam rückt der llhrenzeicher
Der Chines wird ungeduldig,
Fräulein Siegel fühlt sich schuldig!
Was hierauf sich zugetragen,

Läßt bestimmt sich niemals sagen!

Nur am Schlüsselloch der Vetter

Sah wie's drinnen stets ward netter
Und wie nach dem letzten Schrei,

Aller Streit war schnell vorbei

Hörte schließen eine Truhe,
Sah den Leon voller Ruhe,
Der, die kühlste Miene feiltrug
Und verschwand bald mit dem Eilzug.
Und im Zimmer das ganz leer war,
Stund ein Koffer der sehr schwer war.
Welch Exempel für die Mädchen,

Sich im eignen Dorf und Stadtchen
Einen Liebsten auszulesen

Und zu meiden die Chinesen! (Amen.)

^ Liebe uncl 6ke. ^
Von einem Pessimisten.

Ist denn Lieben ein Verbrechen ?" Nein, aber meist eine Dummheit,

und auf dieser steht noch schwerere Strafe.
<Lin Freier ist schon ein Unfreier ; ein Nichtfreier aber bleibt ein

Freier.

Für den entnervten Lebemann, der zur Ehe schreitet, ist der Honig-
monat der sauerste.

Lhelos wehelos.
Wer das Glück hat führt die Braut heim; wer noch mehr Glück

hat, führt die Frau heim.
Mann kann das ZVörtchen Lhe" von vorn wie von rückwärts

lesen: es liest sich immer gleich abschreckend.

Die meisten Männer geben schon auf dem Standesamt ihren Geist auf.
So mancher Ehemann würd' sich ins Fäustchen lachen, wenn er eines

machen dürfte. vr. s.

I>sur keine Angst!
Ich schrieb einst, es tu mir schrecklich leid,

Datz manche wunderhübsche Maid
So wenig Anschluß habe.

Da schrieb mir ein alter Knabe:

Du lieber Gott, sei überzeugt,
Dem Mangel ist schon vorgebeugt:
Kriegt sie auch keenen scheuen,

Kriegt sie doch wenigstens enen! L.

Vie k)erren Juristen.
Das sind die Herren Juristen,

Die uns den Stall ausmisten,
Die uns, des Lasters Sklaven,
Beschenken mit Paragraphen!

Das sind die Herren Juristen,
Die schreiben ganze Kisten
Von wissenschaftlich-verzwackten,

Zusammengefalteten Akten

Das sind die Herren Juristen,
Die glauben, datz alles sie wüßten,
Und jedermann flüstere Amen
Mit Rücksicht auf ihre Examen!

Das sind die Herren Juristen,
Tut einst sie der Tod überlisten,

Ist das Leben ganz anders gestaltet,
Und was sie geschafft, ist veraltet!!!

S.A.

Hans: So Heiri, was tuet au Tin Ältiste?

Heiri: Er studiert sid kurzem am Poly obe?

Hans: Was lahst en studiere?

Heiri: Er studiert, ob die neu Universität
nebe dra ächt au so schö werdi wie 's
Kunsthus biin Pfaue unne-

Hans: Also Architekt wot er werde?

^»

Berthi: Was ist au das für' es Hüsli oder

Zelt im Tonhallegarte usse?

Schaggi: Mi Schatzli, das ist es CarouM
vo dr Elsäßer Kilwe, st lönds bis a

dr Hirslander Chilbi, mer chönneo

denn au go.

Worum händ's au i der Stadt so e Täubi
us d' Schlierener?

Will Schliere 's Gordon-Benett-Wettfliegm
cha ha und Züri nüd.

Wie hettet erst d' Bärner en Zorn gha,

wenn's uf Bümpliz chu wär!
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